
Antrag H06: Mentale Gesundheit an Schulen stärken

Antragsteller*in: Juos Groß-Gerau

Status: angenommen

Sachgebiet: H - Gesundheit

1 Weiterleitung: Juso Bezirkskonerenz Hessen-Süd, Juso Landeskonerenz, SPD

2 Bezirksparteitag Hessen Süd, SPD Landesparteitag Hessen

3 Forderung:

4 • Schulächer, die bereits existieren, wie „soziales Lernen“, sollten genutzt werden,

5 um au mögliche Problematiken und au die Wichtigkeit einer gepegten mentalen

6 Gesundheit aumerksam zu machen. Sind solche Fächer noch nicht vorhanden, sollten sie

7 ester Bestandteil des Lehrplans in Grundschulen und Sekundarstue I werden.

8 • Inhalt des Faches sollten Input zum Thema mentale Gesundheit sein, welche Vorteile

9 man durch eine Verbesserung dieser, au die akademische Leistung, au das

10 Wohlbefnden und au ein gutes Miteinander erzielen kann, Auklärung zum Thema

11 psychische Gesundheit (z.B. Stressbewältigung/-Resilienz, Depression, Angstzustände,

12 Störungen des Sozialverhaltens, sowie Lernstörungen etc.), Umgang und Prävention mit

13 und von gewissen mentalen Herausorderungen, Suizidprävention, Gesamtzusammenhalt der

14 Schulgemeinschat stärken, um Schüler*innen mit Anschlussschwierigkeiten zu stützen.

15 Ziele sollten sein: Die Förderung psychischer Gesundheit und Prävention psychischer

16 Krankheiten aller Schulmitglieder, mehr Respekt und Toleranz im Unterricht ür die

17 Thematik der psychischen Gesundheit zu erreichen, Aubau einer unterstützenden und

18 ürsorglichen Schulkultur, Gesamtzusammenhalt und Schulgemeinschat stärken (auch als

19 Mittel um gegen Mobbing vorzugehen und das Miteinander zu stärken - „hinsehen statt

20 weggucken“)

21 • Corona Workshops mit Fokus au die Entstehung der größten psychischen Probleme

22 dieser Zeit: Phänomen „Isolation“, amiliäre Belastungen und Unterstützungsbedar,

23 Social Media „Probleme“/Realität. Umsetzungsvorschlag: Bei interaktiven Workshops

24 können Jugendliche an Rollenspielen teilnehmen und Alltagssituationen diskutieren,

25 die sie beschätigen.

26 • Einen „melting-pot“/Austauschmöglichkeit aus den individuellen Hürden der Einzelnen

27 schaen: Aus den Schwierigkeiten der anderen gemeinsam lernen.

28 • Vermittlung von Angeboten der bereits existierenden Maßnahmen von den Schulen an

29 die Schüler*innen durch Lehrkräte im Unterricht und

30 Schulpsycholog*innen/Schulsozialarbeiter*innen, Aumerksamkeit schaen ür das

31 Angebot an Anlaustellen ür psychischen Angelegenheiten, Suizidprävention, Umgang

32 mit Trauer und Verlust und Programme vom Kultusministerium.

33 • Bildungsinitiativen von Schulpsycholog*innen, Schulsozialarbeiter*innen, Jugendamt-

34 Mitarbeitende. Schulbesuche und Durchührung von Auklärungsarbeit in Form von

35 kleinen Input-Workshops (zu den wichtigsten Themen wie z.B. Stress, Mobbing und

36 Depression). Umsetzungsvorschlag: Freiwilliges Praktikum: Psychologie Studierenden

37 gegen Ende vom Bachelor oder im Master die Möglichkeit geben, Praxiserahrung zu

38 sammeln und gleichzeitig Probleme in Schulen zu lösen in Form von z.B. Workshops

Begründung
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Kinder und Jugendliche stellen mit Blick au ihre Gesundheit und vor allem ihrer mentalen Gesundheit

eine vulnerable Gruppe dar, die gerade in Krisenzeiten besonderer Aumerksamkeit bedar. In einem

jungen Alter kann man sich ohne weiteres erstmal relativ schwer selbst schützen.

Bereits vor Beginn der Corona-Pandemie zeigten etwa 18 % der Kinder und Jugendlichen in Deutschland

Hinweise au psychische Auälligkeiten [1, 2]. Nun belegen Studien, dass durch die Pandemie neue

Belastungen und Hürden entstanden sind, die wiederum zu einer Zunahme von psychischen

Auälligkeiten im Kindes- und Jugendalter zur Folge hatten [3–5].

Eine Studie aus Nordrhein-Westalen hat gezeigt, dass sich das Belastungserleben und die psychische

Gesundheit in der Pandemie zwischen den Schulormen unterscheiden [6]. Bundesweite Ergebnisse liegen

derzeit nicht vor.

Zu den häufgsten psychischen Erkrankungen bei Schüler*innen zählen Angststörungen, Depressionen,

Störungen des Sozialverhaltens sowie Lernstörungen [7].

Zudem erhöhen psychische Störungen nicht nur das Risiko ür eine Klassenwiederholung, sondern auch

ür Fehlzeiten und Schulabbruch [7].

Die im Kindes- und Jugendalter erstmals autretenden psychischen Erkrankungen erhöhen das Risiko, das

spätere Erwachsenleben negativ zu beeinussen [8].

Des Weiteren entwickeln sich Drei-Viertel aller psychischen Störungen bereits im Kindes- und Jugendalter.

In Deutschland sind Suizide die zweithäufgste Todesursache bei Menschen unter 25.

Daher sind aus gesellschatlicher und gesundheitsökonomischer Sicht die Gesundheitsörderung und

Prävention im Kindes- und Jugendalter besonders relevant, um die Gesundheit, Bildungschancen und

damit auch das Arbeitseinkommen der zuküntigen Erwachsenengeneration zu ördern und das Risiko

psychischer Erkrankungen zu reduzieren.

Um dies zu erreichen, wird die Umsetzung der oben augeührten Maßnahmen geordert, die

im Folgenden begründet werden:

Die Lehrkräte sollen Jugendlichen nicht beibringen, wie sie denken, ühlen oder handeln sollen. Vielmehr

arbeiten alle gemeinsam daran, unterschiedliche Perspektiven zu verstehen und mögliche Lösungen ür

thematische Herausorderungen zu fnden. Der Fokus liegt nicht darau, eine pauschale Lösung ür

mentale Probleme zu fnden. Stattdessen soll berücksichtigt werden, dass alle ihre individuellen

Lebenserahrungen mitbringen und gemeinsam voneinander lernen können. Der Umgang mit mentaler

Gesundheit ist undamental und beeinusst das soziale Miteinander, aber auch die akademische Leistung

positiv.

Die Corona-Pandemie hat besonders junge Menschen stark belastet. Die Pandemie wirkte sich durch

Isolation, ein Wachstum an Konikten im Haushalt und einer verzerrten Realität durch Soziale Medien?

schädlich au die Entwicklung aus. Die Schulen unterrichten noch immer in einer herausordernden

Situation, in der die Auklärung und Besserung der mentalen Gesundheit wichtiger denn je ist.
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Bei interaktiven Workshops können Jugendliche an Rollenspielen teilnehmen und Alltagssituationen

diskutieren, die sie beschätigen. Die Themen reichen von Beziehungskonikten mit Gleichaltrigen und

Erwachsenen über Stimmungsschwankungen bis hin zum Umgang mit Trauer oder Stresssituationen. Als

Gruppe reektieren die Schüler*innen, wie sie sich in solchen Situationen ühlen (würden) und

diskutieren, wie sie mit herausordernden Lebenssituationen umgehen. Dabei liegt der Fokus au

gegenseitiger Unterstützung, aber auch au Inormationen, wie und wo es im Zweielsall proessionelle

Hile gibt.

Die Jugendlichen sollen selbst zu Wort kommen. Die Erahrungen der Jugendlichen werden wertgeschätzt

und sind wegweisend ür die Workshops. Die Geühle und Gründe, die hinter dem Handeln stehen, die von

bestimmten Problemen aukommen, werden geachtet und es wird gemeinsam überlegt und geübt, welche

Form der Unterstützung die Anwesenden in der jeweiligen Situation brauchen könnten.

Gleichzeitig schat man es Schüler*innen mit Anschlussschwierigkeiten zu stärken. Die mentale

Gesundheit an Schulen ist ein wichtiges Thema ür den Schulalltag. So sieht das auch das Hessische

Kultusministerium und bietet eine Reihe von Programmen an. An jeder Schule soll es laut

Kultusministerium eine*n Ansprechpartner*in ür psychische Angelegenheit geben. Obwohl nun viele

Programme und Ansprechpartner*innen existieren, ist das größte Problem die Vermittlung an den

Schüler*innen.

Genau an dieser Vermittlung muss gearbeitet werden, also ist es sinnvoll bei der Thematisierung der

mentalen Gesundheit im Unterricht als auch bei den Workshops au entsprechende Anlaustellen

hinzuweisen (s.o.).

Der Kerngedanke ist, dass Auklärungsinitiativen (s.o.) durch das Fachpersonal geleistet werden, mit

denen Problemstellen innerhalb einer Klasse identifziert werden und versucht wird, mithile der

Workshops hilreiche Impulse zu setzen.

Da das Fachpersonal in der psychosozialen Arbeit bereits ausgelastet ist, wäre es sinnvoll, auch

angehenden Psycholog*innen im Studium die Chance zu geben, mitzuhelen. Sie könnten von der Arbeit

proftieren, indem sie wertvolle Praxiserahrung sammeln.
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